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Von dem ſo oft JHR Heiz in meines floß:

Nur. einmahl noch mein Leben zu genieſſen,

Wie ich es ſonſt an. JHRER Bruſt genoß:

v v JNur einmahl noch doch, ach! Vergebnes Sehnen!

Die Hofnung ſelbſt iſt mir nicht mehr erlaubt!

Vergebens ſuch ich SJE mit lauten Thranen;

Auf ewig iſt Vlife mir geraubt.
v

Hier ſank SJE hin! Hier brach JH R edles Herze,
 Vom laiten  Ariu des Todes ſthnell erdruekt.

Hier ward JHR Geiſt, nach uberwundnem Schmerze
 ô„Mir und der Welt auf immerdar entruckt.

Hier ſank SJEr hin! Hier ſchloß der letzte Schlummer

Jhr Aug, das mich der Liebe Reitz gelehrt,

Mein Gluck gekront, und allen meinen Kummer,

Durch einen Blick, in heitre Luſt gekehrt.



So fallt, vom Strahl der heiſſen Mittagsſonne,

Der Garten Ruhm, die Roſe welkend hin:

So fallſt aach DU, mein Ruhm und meine Wonne,

Jn DEJNEM Lenz, in meinen Armen, hin.

Sie werden DIJCH nun ferner nicht umſchlieſſen!

Wie traurig ſtill iſt alles um mich her?

Du lebſt, jedoch entfernt von meinen Kuſſen.

Fliſe lebt, jedoch fur mich nicht mehr.

O nahme mich an meiner Freundin Seiten

Ein gutig Grab in ſeine Ruhe ein!
1O konnt ich SJE, wohin SJE floh, begleiten,

Und JHRES Glucks, mit JHR vereint, mich freun.

Von JHR getrennt, dem Grame ubergeben,

Auf Thranen ſtolz, zur Schwermuth eingeweyht,
e
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Jrrt ſchmachtend um mein freudenloſes Leben,
I

Jm dunkeln Schoß vertrauter Einſamkeit.

nt
Hier, wo ich ſonſt in angenehmen Tagen,

Jn JHREM Arm der Libe Gluck empfand;

Da mich von JHR ein ſtreng Geſchick verbannt.

Wo ſeyd ihr hin, ihr himmelvollen Stunden,

Da allen Schmerz Vliſe mir, verſußt!
Zu fruh, zu fruh, ſeyd ihr von mir verſchwunden,

So wie ein Traum dem Schlafenden wverfließt.

ne
1

1 4

mn11—
42

E

7

 1
resht

rict.

“2

a



Wie qpalt es mich, dieß Bild verlohrner Freuden,

Dieß mir vor dem ſo wonnenreiche Bild!

Wie qpalt es mich, ſeitdem von neuen Leiden,

Mein banges Herz, mein Aug von Zahren ſchwillt.

SJeE war mein Schatz! Jhr Schatze dieſer Erden,

Wie waret ihr mir gegen SJE ſo klein!
Mein einzger Wunſch! Von JHR geliebt zu werden.

Mein einzger Stolz! Von JHg geliebt zu ſeyn.

Jch weine nichtum SJE! Jm ewgen Lichte,
Jn dem JHR Geiſt vor GOttes Throne ſteht,

Empfangt SJE nun aus ſeiner Hand die Fruchte,
Der Tugenden, die SJe hier ausgeſat.

JHR frommes Herz, das, frey von niederm Triebe,
Sich Himmelan auf Aubuchtsfiugeun ſchwang,

Genießt vollendet nun den Lohn der Liebe,

Nach welchem es mit Hodeneifer drang.

Jch weine nur um mich. Gerechte Zahren!
Wer JHREN Werth gekannt, verdammt euch nicht!

Fließt unverdeckt, Vliſen Ai verehren,
Fließt in mein Lied, ihr Zeügen nwiner Pflicht.

Du, die SJE mir zu meinem Troſt gebohren!
Beweine SJE an deines Vaters Bruſt.

Du fuhlſt nur ſchwach, was du an JHR verlohren;

Fur dich fuhl ich den trautigen Verluſt.
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